Eigenständiges Lernen im offenen Unterricht –

Ein Blick in die Unterrichtsrealität 
Freiarbeit, Werkstattunterricht, Stationenarbeit und Gruppenarbeit sind an Grundschulen alles andere als eine Besonderheit. Dies legt die Vermutung nahe, dass bei der Förderung des eigenständigen Lernens bereits große Schritte gemacht worden seien. Ein Blick in die Unterrichtsrealität offenbart allerdings eine Reihe von Problemen, die in der Unterrichtspraxis in diesem Zusammenhang auftreten. Der nachfolgende Abschnitt soll dies illustrieren (Lipowsky 2002, S. 127 f).
	Grundschulkinder eines zweiten Schuljahres arbeiten frei. Im Klassenzimmer stehen den Schülerinnen und Schülern dazu verschiedene Materialien und Arbeitsmittel zur Verfügung. Auf den ersten Blick arbeiten die Kinder sehr intensiv, alle sind aktiv und beschäftigt.
Auf den zweiten Blick fallen den Beobachtern einige Schülerinnen und Schüler auf. Martin z. B. hat offenbar große Schwierigkeiten, sich für ein Lernangebot zu entscheiden. Er geht ständig zwischen den Gruppentischen hin und her. Dann entscheidet er sich für ein Aufgabenangebot zum Thema ›Schwimmen oder Sinken‹.  Er probiert aus, welche Gegenstände, die die Lehrerin zusammengestellt

und den Arbeitsauftrag beigefügt hat, schwimmen oder sinken und trägt seine Ergebnisse in ein vorgefertigtes Arbeitsblatt ein. Nach zwei Minuten ist er fertig. Er wundert sich offenbar nicht darüber, dass das große Holzscheit auf dem Wasser schwimmt und die kleine Büroklammer untergeht, seine Aktivität wirkt auf den Beobachter lustlos und mechanisch.
Dann widmet er sich dem nächsten Aufgabenangebot. Dieses Angebot sieht einen Versuch vor. Es geht inhaltlich um die Wasserdurchlässigkeit einzelner Erdschichten: ›Die Quelle – Woher unser Wasser kommt?‹ steht auf der Arbeitskarte. Martin nimmt sich einen Plastikbecher, an dem unten an der Seite ein Röhrchen herausschaut. In dem Becher befinden sich verschiedene Erdschichten übereinander. Martin gießt, wie es der Arbeitsauftrag vorsieht, Wasser in den Becher. Nach einiger Zeit kommt das Wasser aus dem Röhrchen heraus. Martin dreht die Aufgabenkarte um, liest sich die Erklärung bzw. Lösung durch und schreibt die Erklärung in sein Sachunterrichtsheft ab. Dann geht er zum Regal mit den anderen Lernmaterialien.
Martin möchte jetzt am liebsten etwas malen, sein Freund Mike, der auch am Regal steht, möchte aber am liebsten rechnen. Martin lässt sich zu einem Lernangebot aus der Mathematik überreden. ›Malaufgaben fühlen‹ heißt das Angebot. Martin ist als erster dran. Er zieht aus einem Stapel Karten zwei heraus. Auf jeder Karte ist eine Zahl aus Sandpapier aufgeklebt. Nun soll er mit verbundenen Augen diese beiden Zahlen erfühlen und miteinander multiplizieren. Er zieht die Karten 4 und 8. Er multipliziert und sagt 34, Mike sagt »falsch« und reißt Martin die Karten aus der Hand. Die Lehrerin kommt hinzu und sagt zu Mike: »Sei doch nicht so grob.« Zu der mathematischen Aktivität äußert sie

sich nicht. Ebenso wenig fragt sie danach, wie Martin auf die Lösung gekommen ist. Dann ist Mike an der Reihe. Nach zehn Minuten – Mike hat inzwischen deutlich mehr Kärtchen gesammelt – ertönt das Zeichen zum Zusammenräumen und die Kinder treffen sich im Kreis.
Martin antwortet auf die Frage der Lehrerin, was ihm am meisten Spaß gemacht habe: »Das Spielen mit dem Wasser.« Und er beschreibt, was er gemacht hat. Was der zweite Versuch mit der Entstehung einer Quelle zu tun hat, erklärt er nicht. Auf die Frage der Lehrerin, woher das Wasser kommt, antwortet er: »Aus dem Röhrchen!«

Im anschließenden Reflexionsgespräch stellt die Lehrerin heraus, dass diese Art zu arbeiten ihrer Meinung nach den Schülerinnen und Schülern deutlich mehr bringe als traditioneller Unterricht, denn schließlich können sie nach eigenem Lerntempo arbeiten. Die Wahlfreiheiten stellten zudem sicher, dass sie sich das Passende heraussuchen und weder über- noch unterfordert werden.


Aus: Wodzinski, Rita: SINUS-Transfer Grudnschule Naturwissenschaften Modul G 8: Eigenständiges lernen – Gemeinsam lernen. Kiel, April 2007.
Aufgaben:

1) Lesen Sie den Text „Eigenständiges Lernen im offenen Unterricht –

    Ein Blick in die Unterrichtsrealität“ zunächst allein durch und machen Sie sich   

    Notizen zu folgenden Fragen:

a) Welche Schwierigkeiten treten in der geschilderten Unterrichtssituation auf?

b) Welche Tipps hätten Sie als BeobachterIn für die Lehrkraft im anschließenden Reflexionsgespräch?

2)  a) Bilden Sie 3er- oder 4er-Gruppen und tauschen Sie sich über Ihre 
         Gedanken zu Aufgabe 1 aus.

     b) Überlegen Sie gemeinsam, wie Sie eine Unterrichtsstunde/ 
         Unterrichtseinheit strukturieren würden, damit das eigenverantwortliche 
         Lernen einen sicheren Rahmen bekommt.

SINUS an Grundschulen – Andrea Kofeldt


